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Gottesdienst  

am Küchentisch 

Auf der Couch. Oder sonstwo 

 

Spiritueller Impuls zum 31. März 2024 – 

Ostersonntag 

 

Schriftlesung  Die Botschaft von 

Jesu Auferstehung  

Markus 16,1–8 

Spiritueller Impuls 

1. Samuel 2, 1–8a 

In dem Osterlied EG 112 „Auf, auf, mein 

Herz, mit Freuden“ findet sich in der zwei-

ten Strophe ein Jubel- und Siegesruf: 

 

Er war ins Grab gesenket, 

der Feind trieb groß Geschrei; 

eh er's vermeint und denket, 

ist Christus wieder frei 

und ruft Viktoria, 

schwingt fröhlich hier und da 

sein Fähnlein als ein Held, 

der Feld und Mut behält. 

 

Ostern, das ist ein Jubelfest. Ein Fest des 

Sieges des Lebens über den Tod. Gottes 

Macht siegt über die Finsternis: „Man 

singt mit Freuden vom Sieg“ (Psalm 118, 

15).  

 

Und so ist es sehr passend, dass für den 

heutigen Ostersonntag als Predigttext ein 

Jubelgesang vorgesehen ist, allerdings ei-

ner aus dem Alten Testament, der hebräi-

schen Bibel. Es ist der Jubelgesang der 

Hanna aus dem 1. Buch Samuel im 2. Ka-

pitel. 
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Hanna war eine der beiden Ehefrauen 

des Elkana vom Gebirge Ephraim. Und 

Gott, der Herr, hatte „ihren Leib verschlos-

sen“, wie es im 1. Buch Samuel heißt. 

 

So ging Hanna zum Heiligtum Gottes in 

Silo und betete dort darum, dass Gott ihr 

einen Sohn schenken möge (1. Sam 1, 

11):  

 

„HERR Zebaoth, wirst du das Elend dei-

ner Magd ansehen und an mich gedenken 

und deiner Magd nicht vergessen und 

wirst du deiner Magd einen Sohn geben, 

so will ich ihn dem HERRN geben sein 

Leben lang.“ 

 

Und tatsächlich gedachte Gott an sie. 

Hanna wurde schwanger „und sie gebar 

einen Sohn und nannte ihn Samuel“.  Und 

als Samuel von der Mutterbrust entwöhnt 

war, brachte sie ihn „in das Haus des 

Herrn nach Silo“ und betete dort zu Gott 

und sprach (1. Sam 1, 27-28a): 

 
27 Um diesen Knaben bat ich. Nun hat der 

HERR mir gegeben, was ich von ihm er-

beten habe. 28a Darum gebe ich ihn dem 

HERRN wieder sein Leben lang, weil er 

vom HERRN erbeten ist. 

 

So wurde Samuel später Priester und 

Prophet und salbte dann sogar Saul und 

David zu Königen. 

 

Aber hier im Tempel zu Silo, mit dem 

Knaben Samuel im Arm, sagte Hanna ih-

ren Lobgesang, den heutigen Predigttext: 

 
1 Und Hanna betete und sprach: 

Mein Herz ist fröhlich in dem HERRN, 

mein Horn ist erhöht in dem HERRN. 

Mein Mund hat sich weit aufgetan wider 

meine Feinde, denn ich freue mich deines 

Heils. 
2 Es ist niemand heilig wie der HERR, au-

ßer dir ist keiner, und ist kein Fels, wie un-

ser Gott ist. 
3 Lasst euer großes Rühmen und Trotzen, 

freches Reden gehe nicht aus eurem 

Munde; denn der HERR ist ein Gott, der 

es merkt, und von ihm werden Taten ge-

wogen. 
4 Der Bogen der Starken ist zerbrochen, 

und die Schwachen sind umgürtet mit 

Stärke. 
5 Die da satt waren, müssen um Brot die-

nen, und die Hunger litten, hungert nicht 

mehr. Die Unfruchtbare hat sieben gebo-

ren, und die viele Kinder hatte, welkt da-

hin. 
6 Der HERR tötet und macht lebendig, 

führt ins Totenreich und wieder herauf. 
7 Der HERR macht arm und macht reich; 

er erniedrigt und erhöht. 
8a Er hebt auf den Dürftigen aus dem 

Staub und erhöht den Armen aus der 

Asche, dass er ihn setze unter die Fürsten 

und den Thron der Ehre erben lasse. 

 

Hannas Lobgesang ist ein Lob der Macht 

und der Stärke Gottes, der uns Menschen 
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ein tragender und haltgebender Fels sein 

will, der durch einen Wink von seinen 

Händen die Starken ihrer Macht berauben 

und die Schwachen stärken kann, der den 

Hunger der Hungrigen stillen und die Sat-

ten leer ausgehen lassen kann, der die 

Unfruchtbaren fruchtbar und die Fruchtba-

ren welk machen kann, der uns den Tod 

erleiden lässt und uns wieder lebendig 

macht, der arm und reich machen kann, 

der Menschen erniedrigt und erhöht. 

 

Dies Lob- und Danklied der Hanna klingt 

ganz ähnlich wie das Loblied, das Maria 

anstimmt, nachdem Gott ihr durch einen 

himmlischen Boten, einen Engel, verkün-

digt hat, dass sie – die unverheiratete 

junge Frau – schwanger werden und ei-

nen Sohn gebären werde, der Sohn des 

Höchsten genannt werde. 

 

Maria lobt Gott, obwohl ihr klar gewesen 

sein muss, dass ihr diese Schwanger-

schaft als unverheiratete Frau unter den 

damaligen gesellschaftlichen Konventio-

nen große Schwierigkeiten bringen würde. 

 

Anders als Hanna lobt Maria nicht eigent-

lich, weil, sondern obwohl sie schwanger 

geworden ist. Und zugleich lobt sie Gott 

dafür, dass er sie – als arme Magd – in so 

unvergleichlicher Weise auszeichnet.  

 

Doch ging mit der Ankündigung, Mutter 

des Gottessohns zu werden, ja kein lang-

gehegter Wunsch der Maria in Erfüllung. 

Diese Schwangerschaft kam unverhofft 

und unerwartet. Sie war Freude und Last 

zugleich. Hanna dagegen ist gewisserma-

ßen „endlich“ schwanger geworden. 

 

Das Loblied der Maria und das ganz ähn-

liche Loblied der Hanna mit ihren Gegen-

satzpaaren von Stärkung und Schwä-

chung, Sättigung und Entziehung, Erhö-

hung und Erniedrigung zeigen zugleich 

auch, dass Gott keine „Wunscherfüllungs-

Maschine“ ist. Gott kann alle diese Dinge 

bewirken, aber ob er sie bewirkt, entzieht 

sich unserem menschlichen Einfluss. Es 

gibt keinen Automatismus von Wunschäu-

ßerung im Gebet und Wunscherfüllung 

durch Gott. Über all dem steht letztlich 

das Wort „Gott kann“. 

 

Und so ist auch das Ostergeschehen 

nicht frei von Brechungen. Dem unver-

gleichlichen Sieg des Lebens in Jesu Auf-

erstehung geht Jesu Tod am Kreuz vo-

raus – eine Niederlage, ohne Zweifel. 

Jesu Bitte an Gott, den Kelch des Leidens 

und der Kreuzigung an ihm vorübergehen 

zu lassen, wird nicht erfüllt. Ans Kreuz ge-

schlagen, ruft Jesus aus: „Mein Gott, mein 

Gott, warum hast du mich verlassen?“ (Mt 

27, 46; Mk 15, 34) 

 

Gott ist nicht berechenbar. „Der Herr hat’s 

gegeben, der Herr hat’s genommen, ge-

lobt sei der Name des Herrn“, heißt ein 

bekanntes Wort aus dem biblischen Buch 

„Hiob“ (Hiob 1, 21). 
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„Meine Gedanken sind nicht eure Gedan-

ken, und eure Wege sind nicht meine 

Wege, spricht der Herr“ im prophetischen 

Buch Jesaja, „sondern so viel der Himmel 

höher ist als die Erde, so sind auch meine 

Wege höher als eure Wege und meine 

Gedanken als eure Gedanken“ (Jesaja 

55, 8-9). Wir werden Gottes Wege nicht 

ergründen. 

 

Im Lobgesang der Hanna ist für mich da-

her ein Satz der wichtigste, der Kernsatz: 
 

2b Es ist kein Fels, wie unser Gott ist. 

 

Denn darin spiegelt sich für mich die ei-

gentliche frohe Botschaft von Ostern: 

Gott ist ein Gott des Lebens, der uns 

durch seine Liebe und seine Stärkung 

zum wahren Leben führen und uns tragen 

will wie Fels. 

 

Mit Jesu Auferstehung zeigt Gott uns, 

dass er ein Gott des Lebens und der 

Liebe ist, dass mit ihm das Leben und die 

Liebe siegen werden – ob in dieser Welt 

oder in seinem ewigen Reich. Das ist Got-

tes Zusage an uns Menschen. 

 

Und Jesus, Gottes Sohn, ist zu uns ge-

kommen, um uns den Weg zum wahren 

Leben zu zeigen. 

 

In diesem Sinne werden Jesu Arme am 

Kreuz zu weit geöffneten Armen für uns 

Menschen, wie es in Johann Sebastian 

Bachs „Matthäuspassion“ über Jesus am 

Kreuz heißt: 

 

Sehet, Jesus hat die Hand, 

uns zu fassen, ausgespannt. 

(…) In Jesu Armen 

sucht Erlösung, sucht Erbarmen, 

(…) lebet, sterbet, ruhet hier. 

 

Mit seinen weit geöffneten Armen am 

Kreuz will Jesus uns in Liebe aufnehmen, 

um uns herauszuführen aus allem Leid 

und Unheil, aus unseren Fehlern und Irr-

tümern, aus unseren Sorgen und Nöten. 

Jesus will seine Lust nach dem lebendi-

gen, nach dem wahren Leben, nach dem 

ewigen Leben in unsere Herzen einsen-

ken. 

 

Es ist Jesu Freude, unsere Herzen einzu-

tauchen in die gleiche lebensschaffende 

Freude und die gleiche stärkende Liebe, 

die ihn aus dem Tod ins Leben rief. Es ist 

Jesu unbändiger Wunsch, unsere Herzen 

zum Himmel und zu Gottes Liebe empor-

zuziehen durch seine Auferstehung. 

 

Wir können uns als Geliebte, als Befreite, 

als Erlöste fühlen, als Menschen, denen 

die Fesseln des Unheils genommen sind. 

Weil Jesus für uns den Weg des Kreuzes 

gegangen ist, weil er alle unsere Belas-

tungen, alles Negative fortnehmen will, 

um uns zum Leben zu befreien, um uns 

für die unendliche, ewige Liebe Gottes 

freizumachen.  
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Die Auferstehung Jesu soll uns Zeichen 

sein dieser unerschöpflichen Liebe Gottes 

zu uns Menschen. Wir sind Gottes ge-

liebte Kinder, wahrhaftig befreit und erlöst. 

Aus dieser Verheißung sollen wir leben, 

aus der Verheißung, Geliebte, Befreite 

und Erlöste zu sein. 

 

Das ist die frohe Botschaft von Ostern: 

Die Liebe Gottes will uns hier auf Erden 

tragen wie ein Fels. Und die Liebe Gottes 

wird uns schlussendlich aus allen Finster-

nissen hinaufheben in seine unendliche 

Himmelsherrlichkeit. 

 

Lied: 

Wir wollen alle fröhlich sein 

EG 100 
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